
„D
ie Z

ukunft der M
enschheit braucht  

viel m
ehr als A

gilität, denn dieser fehlt  
die Perspektive auf „A

lle“.“
S

V
E

N
JA

 H
O

F
E

R
T
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D
ie M

ärkte b
ew

eg
en sich im

m
er sch

n
eller. B

ish
erig

e G
esch

äftsm
o

d
elle 

erkalten und
 veralten

. W
ir m

üssen etw
as änd

ern! N
ur w

as? 

D
ie A

ntw
o

rten vo
n O

rg
anisatio

nen entsp
ring

en ihrer jew
eilig

en D
enklo

g
ik. 

N
eue A

ntw
o

rten sind
 m

eist erst m
ö

g
lich

, w
enn sich d

ie G
renzen d

er vo
r-

herig
en A

ntw
o

rten g
ezeig

t hab
en

. 
F

o
lg

end
e P

hasen sind
 d

erzeit zu b
eo

b
achten:

 »
M

etho
d

o
lo

g
ie: D

iese erste P
hase ist g

ekennzeichnet d
urch d

ie F
rag

e 
„W

ie?“. E
s ist b

ew
usst g

ew
o

rd
en

, d
ass sich etw

as veränd
ern m

uss, 
w

eil d
ie M

ärkte sich veränd
ert hab

en
. D

o
ch d

ie A
ntw

o
rten w

erd
en 

auf d
en E

b
enen d

er Stand
ard

s, M
etho

d
en

, P
rozesse und

 W
erkzeug

e 
und

 ausschließlich im
 b

ekannten P
arad

ig
m

a g
esucht. A

g
il heißt vo

r 
allem

 auch
, nach ag

ilen M
etho

d
en zu arb

eiten und
 sich an d

er W
ert-

schö
p

fung
 auszurichten

. D
ie F

rag
e ist: Tun w

ir d
ie D

ing
e richtig

?
 »

M
ind

seto
lo

g
ie: Ist d

ie P
hase M

ind
seto

lo
g

ie erreicht, d
ann stellen sich 

O
rg

anisatio
n und

 M
enschen d

ie Frag
e nach d

em
 „W

arum
“. Sie streb

en 
d

anach, d
as D

enken zu veränd
ern, und stellen W

erte in d
en M

ittelp
unkt. 

D
o

ch auch d
iese w

erd
en in d

as b
isherig

e P
arad

ig
m

a g
ep

resst. N
eues 

 
Svenja H

o
fert

    o
stag

ilität
A

giles M
anag

em
ent entstand aus d

em
 bisherig

en Leistung
sparad

ig
m

a. 
E

s füg
t sich also in d

ie b
estehend

e W
irtschaftslog

ik. K
ünftig

e M
ensch-

heitsherausfo
rd

erung
en lassen sich d

am
it jed

o
ch nicht lö

sen. D
afür 

b
raucht es m

ehr Id
een, V

ielfalt und M
ut. E

s g
ilt, m

it d
em

 B
isherig

en zu 
b

rechen. H
ier kom

m
t Postag

ilität ins Sp
iel.
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kann so
 nicht entstehen

. A
g

il ist jetzt d
er V

ersuch
, neue D

enkw
eisen 

zu erzeug
en

. D
ie F

rag
e ist: Tun w

ir d
ie richtig

en D
ing

e?
 »

Flexib
ilisierung

: Jetzt w
ird

 d
ie Frag

e nach d
em

 „W
ozu“ g

estellt. E
s w

ird
 

klarer, d
ass V

erän
d

erung
 U

nterschied
lichkeit zulassen un

d
 fö

rd
ern 

m
uss. E

ntw
icklung

 ist erstm
als m

ö
g

lich, N
eues kann entstehen, w

enn 
auch nicht im

m
er anw

achsen
. A

g
ilität b

ezieht sich nun auch auf d
ie 

F
rag

e, w
ie sich U

nterschied
e im

 selb
en U

m
feld

 kultivieren lassen
. D

ie 
F

rag
e ist: Tun w

ir d
ie richtig

en D
ing

e im
 jew

eilig
en B

ereich?
 »

E
rneuerung

: In d
ieser P

hase w
erd

en w
eg

w
eisend

e E
ntscheid

ung
en 

g
etro

! en
, auch w

eil klar g
ew

o
rd

en ist, d
ass für w

eitreichend
e V

erän
-

d
erung

 auch neue K
o

ntexte g
escha! en w

erd
en m

üssen
. M

it „W
o

hin 
w

o
llen w

ir?“ stellen sich U
nternehm

en in d
ieser P

hase auch existen
-

zielle F
rag

en
. D

as ist d
er B

eg
inn vo

n P
o

stag
ilität. N

un ko
m

m
t m

an 
nicht um

hin, sich auch m
it d

er Z
ukunft d

er M
enschheit und

 ethischen 
F

rag
estellung

en zu b
efassen

. D
ie F

rag
e ist: W

ie erken
n

en w
ir, w

as 
richtig

 ist?

B
ei P

o
stag

ilität g
eht es also

 u
m

 ein
en D

reifach
-Lo

o
p

. W
ir frag

en n
icht 

m
ehr, w

ie w
ir etw

as richtig
 m

achen, und
 nicht m

ehr, w
as d

ie richtig
en D

ing
e 

sind
. W

ir frag
en: W

ie erkennen w
ir, w

as richtig
 ist? D

azu b
raucht es einen 

B
ezug

sp
unkt. D

ieser kö
nnte d

ie Z
ukunft d

er M
enschheit sein

.

M
enschen sind

 nicht einfach M
enschen

. E
s g

ib
t sie in verschied

enen A
us-

fü
h

ru
n

g
en: als P

ro
d

u
kt d

er V
erg

an
g

en
h

eit, E
ssenz d

er G
eg

enw
art u

n
d

 
W

erk d
er Z

ukunft. S
ie sind

 nicht nur, so
nd

ern kö
nnen w

erd
en

. V
iel m

ehr, 
als sie selb

st d
enken

. S
ie sind

 nicht nur Ich
, so

nd
ern im

m
er auch W

ir und
 

in Z
ukunft auch A

lle. M
eine T

hese ist: D
ie Z

ukunft d
er M

enschheit b
raucht 

viel m
ehr als A

g
ilität, d

enn d
ieser fehlt d

ie P
ersp

ektive auf „A
lle“.

K
ernid

ee d
er B

usiness A
g

ilität w
ar K

und
enzentriertheit, C

ustom
er C

entricity. 
D

er M
ensch steht als K

und
e im

 M
ittelp

unkt, als „P
erso

na“ und
 R

ep
räsen

-
tantin vo

n K
und

eng
rup

p
en

.
N

icht n
ur, d

ass sich in m
an

ch
en „P

erso
nas“ d

o
ch recht stereo

typ
isch

es 
D

enken sp
ieg

elt, im
 B

lick halten ag
ile O

rg
anisatio

nen d
ie G

eg
enw

art. M
it 

d
em

 M
enschen o

d
er d

er M
enschheit d

er Z
ukunft setzen sich w

enig
e aus-

einand
er —

 und
 w

enn d
o

ch
, d

enken sie einfach m
ehr Technik hinein

. D
er 

H
o

m
o

 o
eco

no
m

icus w
ird

 d
am

it zum
 H

o
m

o
 d

ig
italis.

In d
ieser Lo

g
ik entstehen d

ann R
o

b
oterb

ienen und
 b

io
g

ehackte S
up

erb
o

-
d

ies. In d
ieser F

o
rm

 b
leib

t d
er M

ensch ein K
o

nsum
w

esen
. E

s fehlt d
iesem

 
K

o
nzep

t d
ie V

o
rstellung

 vo
n d

er Z
ukunft, w

ie sie sein kö
nnte, w

enn sich 
M

enschlichkeit und
 nicht R

o
b

o
terinnovatio

n d
urchsetzen w

ürd
e. 
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W
as w

äre, w
en

n w
ir K

un
d

en als M
ensch

en un
d

 nicht als K
o

nsum
w

esen 
b

etrachteten? A
ls Teil einer G

esellschaft, d
ie d

en F
o

rtschritt im
 A

ug
e hat 

—
 für M

enschen und
 alle Leb

ew
esen?

D
am

it m
üsste d

ie G
eg

enw
artsp

räferenz, d
ie d

erzeit allg
eg

enw
ärtig

 ist, 
d

urch eine Z
ukunftsorientierung m

ind
estens erg

änzt w
erd

en. N
icht ob

erstes 
T

ier, so
nd

ern einfach nur ein Leb
ew

esen vo
n vielen

. Teil d
er N

atur anstatt 
ih

r R
eko

nstrukteur. F
ühlen statt D

en
ken

. N
icht H

o
m

o
 d

ig
italis, so

n
d

ern 
H

o
m

o
 em

o
tio

nalis.

V
on funktionalen zu m

oralischen W
erten

In d
en b

isherig
en ag

ilen K
o

nzep
ten g

ing
 es nicht um

s G
efühl. S

ie sind
 vo

r 
allem

 auf verhaltensö
ko

m
ischen E

rkenntnissen g
eb

aut. „Fram
ew

o
rks“ etw

a 
w

irken vor allem
 schäd

lichen U
rteilsheuristiken, system

atischen Fehlern und
 

in w
eit g

ering
erem

 M
aße „N

o
ise“ entg

eg
en

, also
 d

er zufällig
en S

treuung
 

b
ei E

ntscheid
ung

en
. S

ie o
p

tim
ieren m

enschliche Z
usam

m
enarb

eit, ind
em

 
sie d

en B
lick vo

m
 Ich auf d

as W
ir len

ken
. D

as w
ar un

d
 ist ein w

ichtig
er 

erster S
chritt. D

o
ch d

er reicht in Z
ukunft nicht m

ehr aus. D
ie P

ersp
ektive 

ist no
ch zu eing

eschränkt, w
ir b

rauchen „A
lle“.

W
erte sind

 H
and

lung
sq

ualitäten. In ihnen zeig
t sich, w

o
ran sich E

ntschei-
d

ung
en w

irklich ausrichten —
 etw

a am
 K

und
en o

d
er am

 P
rozess. D

ie ag
ilen 

W
erte sind funktionale W

erte. W
erte also, die nützlich sind

, ab
er zunächst kein 

höheres G
ut w

ie eb
en d

ie (leb
ensw

erte) Z
ukunft d

er M
enschheit ad

ressieren. 

D
as ag

ile Fram
ew

o
rk S

crum
 kennt d

ie fünf W
erte M

ut, O
! enheit, C

o
m

m
it-

m
ent, F

eed
b

ack und
 F

o
kus. E

s sind
 W

erte, d
ie eine H

and
lung

so
rientierung

 
g

eb
en so

llen
. D

o
ch es sind

 led
ig

lich „funktio
nale“ W

erte, W
erte also

, d
ie 

eine F
unktio

n hab
en

, nützlich sind
.

A
rete

D
ie G

erusia im
 antiken S

p
arta versam

m
elte d

ie S
chö

nen und
 G

uten d
er 

üb
er 6

0
-Jährig

en. „A
lte, w

eiße M
änner“, w

ürd
e m

an heute sag
en. E

s sp
richt 

nichts g
eg

en eine d
iversere B

esetzung
. A

rete b
ezeichnet M

enschen
, d

ie 
ih

re P
o

tenziale im
 S

in
n

e d
er G

em
ein

sch
aft entw

ickelt h
ab

en
. A

rete er-
w

eitert d
en B

lick vo
m

 Ich ins W
ir ins A

lle —
 und

 verb
ind

et. A
rete zeig

t d
as 

W
esen hö

herer W
erte.

A
g

ilität ad
ressiert A

rete nicht. P
o

stag
ilität so

llte es tun
. S

ie so
llte auch kei-

ne A
ntw

o
rten g

eb
en

, so
nd

ern g
rund

sätzliche und
 existenzielle F

rag
en zu 

einem
 neuen P

arad
ig

m
a stellen

, d
as w

ir no
ch nicht in all seinen Facetten 

g
reifen kö

nnen
.
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H
ö

h
ere W

erte, also
 so

lch
e, d

ie sich an etw
as G

rö
ß

erem
 au

srichten als 
d

er einzelnen O
rg

anisatio
n o

d
er g

ar B
etrieb

seinheit, hab
en im

m
er einen 

g
rö

ßeren B
ezug

srahm
en

. S
ie b

eziehen sich auf G
eg

enw
art und

 Z
ukunft, 

auf W
ir und

 auf A
lle.

E
in

 so
lch

 h
ö

h
erer W

ert —
 M

en
sch

lich
keit o

d
er au

ch
 N

ach
h

altig
keit —

 
m

üssen zunächst jed
o

ch m
it Leb

en g
efüllt w

erd
en

. W
as g

enau b
ed

eutet 
M

enschlichkeit? E
ine g

ute A
ntw

o
rt w

ird
 eine laufend

e A
nnäherung

 sein
, 

ein D
iskurs, m

it vielen Iteratio
nen d

es F
ühlens, D

enkens und
 H

and
elns.

Tücken d
er W

irtschaftslog
ik

D
enn d

a ist viel V
eränd

erung
 nö

tig
, sind

 viele neue R
ichtung

en g
efrag

t. 
S

o zeig
en sich üb

erall Lücken und
 Tücken d

er b
isherig

en W
irtschaftslo

g
ik. 

M
enschen entw

ickeln B
ed

ürfnisse, d
ie g

eg
enw

artsb
ezo

g
en sind

, m
it d

enen 
sie ihrem

 künftig
en Ich jed

o
ch schad

en
. Je m

ehr m
an etw

a vo
n ung

esun
-

d
em

 Z
eug

 isst, d
esto

 w
enig

er kann m
an d

arauf verzichten
.

D
er M

arkt reg
elt eb

en auch nicht alles. D
as K

o
nzep

t d
er g

lo
b

al verteilten 
P

ro
d

uktio
n so

rg
t am

 E
nd

e auch d
afür, d

ass im
m

er w
enig

er K
o

nzerne im
-

m
er g

rö
ßer w

erd
en und

 zug
leich w

enig
er Steuern zahlen

. G
lo

b
alisierung

, 
ö

ko
lo

g
ische N

achhaltig
keit, p

o
litische V

erschieb
ung

en, d
er d

em
o

g
rafi sche 

W
and

el, synthetische B
io

lo
g

ie, P
and

em
ien: E

s b
raucht Lö

sung
en m

it Z
u-

kunfts—
 und

 G
eg

enw
artsb

ezug
.

Fortschritt statt Innovation
S

o
 stehen w

ir heute vo
r vö

llig
 and

eren H
erausfo

rd
erung

en als zu Z
eiten 

d
es ag

ilen M
anifests 20

0
1. D

am
als g

alt es, schneller auf im
m

er b
ew

eg
teren 

M
ärkten zu reag

ieren. E
s g

ing
 um

 Innovatio
n um

 d
er B

ed
ürfnisb

efried
ig

ung
 

w
illen

. Jetzt g
eht es d

arum
, A

nreize so
 zu setzen

, d
ass Z

ukunft entstehen 
kann. Für d

iesen Fortschritt b
raucht es ein „W

ohin“, ein B
ild

 von d
er Z

ukunft.

W
elches K

onzept b
ring

t d
ie fortschrittlicheren E

ntw
icklung

en für alle hervor: 
eine Lo

g
ik, d

ie auf G
ew

innm
axim

ierung
 abzielt —

 o
d

er eine ö
ko

lo
g

ische 
und

 soziale M
arktw

irtschaft m
it klaren Leitp

lanken? D
o

ch w
ie kann d

iese 
g

estaltet sein? D
afür b

raucht es A
g

ilität in einem
 neuen S

inne: einen b
e-

w
eg

lichen W
ettb

ew
erb

 d
er Id

een in P
o

litik, G
esellschaft und

 W
irtschaft, 

d
enn d

iese System
e kö

nnen nicht g
etrennt vo

neinand
er b

etrachtet w
erd

en.

D
as W

esen vo
n E

p
o

chen d
es U

m
b

ruchs ist, d
ass erst N

achfahren d
ie Fak-

to
ren analysieren kö

nnen
, d

ie d
azu g

eführt hab
en

, d
ass sich etw

as d
urch

-
setzen ko

nnte. Steckt m
an m

ittend
rin

, g
eht es viel m

ehr um
 K

o
nzep

te und
 

W
ahrheiten

, d
ie sich erst no

ch b
ew

ähren m
üssen

. 
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D
ieser W

ettb
ew

erb
 d

er Id
een und

 K
o

nzep
te ist eine eno

rm
e C

hance: E
r 

b
ietet d

ie M
ö

g
lichkeit, vo

m
 jew

eils and
eren zu lernen

. 

D
ass sich in letzter Z

eit G
esellsch

aftsfo
rm

en w
ie d

ie P
u

rp
o

se
-S

tiftu
n

g
 

herausb
ild

en, d
ie d

ie W
ertsicherung

 zum
 Z

iel hab
en und

 nicht d
ie G

ew
inn-

m
axim

ierung
, ist auch F

o
lg

e d
ieses W

ettb
ew

erb
s d

er Id
een und

 K
o

nzep
te. 

W
ettb

ew
erb

 so
rg

t für Lö
sung

svielfalt in einer Z
eit d

es U
m

b
ruchs. W

enn 
niem

and
 g

enau w
eiß, w

elche S
am

en aufg
ehen

, w
erd

en viele g
esät. D

ab
ei 

ist es so
 w

ie b
ei kreativen P

rozessen g
enerell: M

ehr ist b
esser. D

ie C
hance, 

d
ass eine g

ute Id
ee d

ab
ei ist, steig

t m
it d

er nackten Z
ahl. S

etzen sich B
io

-
hacker o

d
er H

um
anisten d

urch
, Techno

lo
g

ieg
läub

ig
e o

d
er U

m
w

eltretter? 
Jed

e A
ntw

o
rt auf etw

as erzeug
t n

eu
e F

rag
en

. Jed
e F

rag
e auch w

ied
er 

A
ntw

o
rten. O

ft lieg
en Lösung

en o
hnehin in d

er Synthese o
d

er einer d
ritten, 

no
ch unb

ekannten V
ariante. 

D
o

ch
 d

ie W
e

ich
e

n
 w

e
rd

e
n

 n
ich

t m
e

h
r au

f d
e

n
 M

ärkte
n

 g
e

ste
llt, au

f 
d

en
en

 h
u

n
g

rig
e K

u
n

d
en

 d
u

rch
 „In

d
u

striefu
tter“ im

m
er d

icker w
erd

en 
u

n
d

 im
 eig

e
n

e
n

 Ü
b

e
rfl u

ss ve
rsin

ke
n

. N
ich

t d
o

rt, w
o

 B
e

d
ü

rfn
isse m

it 
ag

ilen M
etho

d
en vielleicht schn

eller als früh
er g

estillt w
erd

en
, ab

er eb
en 

n
icht h

in
sichtlich ein

es h
ö

h
eren G

u
tes kan

alisiert. D
ie W

eich
en stellen 

w
ir: A

ls B
ü

rg
erin

n
en

, als K
o

n
su

m
entin

n
en

, als A
rb

eitn
eh

m
erin

n
en u

n
d

 
als U

ntern
eh

m
erin

n
en

.

Post üb
erw

ind
et

M
it S

p
rache scha! en w

ir einen neuen G
ed

anken
, g

eb
en einer Id

ee einen 
N

am
en

. D
ie S

ilb
e „p

o
st“ b

ezeich
n

et ein D
an

ach
, d

ie Ü
b

erw
in

d
u

n
g

 vo
n 

etw
as. W

ir verw
end

en sie, w
enn etw

as and
eres ko

m
m

t, w
elches d

as vo
r-

herig
e nicht aus-, so

nd
ern einschließt, es auf ein nächstes Level heb

t, ihm
 

eine and
ere o

d
er erw

eiterte R
ichtung

 g
ib

t. 

D
ie M

o
d

erne ist d
urch d

ie P
o

stm
o

d
erne —

 in d
er P

hilo
so

p
hieg

eschichte 
etw

a vertreten d
urch D

escartes’ „Ich d
en

ke, also
 b

in ich“ —
 kein

esw
eg

s 
verschw

u
n

d
en

; sie w
ird

 n
icht au

fg
eh

o
b

en
. S

ie sch
läg

t n
u

r ein
e an

d
ere 

R
ichtung

 ein
. E

b
enso

 verhält es sich m
it d

em
 P

o
sthum

anism
us. 

D
ieser m

eint d
ie Ü

b
erw

ind
ung

 d
es H

um
anism

us, sei es d
urch E

rw
eiterung

 
seiner b

eg
renzten M

ö
g

lichkeiten m
it m

aschineller Intellig
enz, sei es d

urch 
E

inreihung
 in d

ie R
ieg

e aller Leb
ew

esen und
 d

er N
atur. 

P
o

st lenkt im
m

er d
en B

lick auf einen G
ap

, d
er zw

ischen d
em

 ursp
rüng

-
lichen B

eg
ri!  und

 d
em

 entstand
en ist, w

as fehlt, um
 ihn zu schließen

. E
s 

b
einhaltet also

 keine Lö
sung

en
, keine R

ezep
te, so

nd
ern nur Id

een —
 g

ern 
auch w

id
ersp

rüchliche, g
eg

ensätzliche.
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S
o

 ist es auch m
it P

o
stag

ilität. A
nsätze, d

ie K
und

enzentrierung
 hinter sich 

lassen
, kö

nnen sehr unterschied
lich aussehen

. E
s m

ag
 sein

, d
ass m

anches 
m

it neuer A
uto

rität entsteht und
 and

eres in S
chw

arm
intellig

enz. E
s m

ag
 

auch unterschied
liche K

o
nzep

te g
eb

en, R
o

b
oterb

iene und
 R

enaturierung
, 

E
m

issio
nenm

ind
erung

 und
 E

m
issio

nenlö
schung

, reg
io

nal und
 g

lo
b

al.

Persona d
er Z

ukunft 
D

as A
ussehen d

er p
ostag

ilen W
elt ist no

ch unklar: E
s reicht von d

er totalitä-
ren D

atenkrake b
is hin zur N

ew
-W

o
rk-Traum

fab
rik. V

ieles ist no
ch m

ö
g

lich. 
S

tatt P
erso

nas zu m
o

d
ellieren

, so
llten sich U

nternehm
en d

aran m
achen

, 
d

ie Z
u

ku
nft zu g

estalten
, d

ie sie h
ab

en m
ö

chten
. D

atenfern
g

esteu
erte 

M
enschro

b
o

ter, d
ie sich selb

st zu To
d

e o
p

tim
ieren? O

d
er in ko

o
p

erativer 
M

ensch-M
aschine-Interaktio

n ag
ierend

e P
osthum

anisten, d
ie eine kreative 

und
 vielfältig

e W
elt g

estalten?

R
eg

ierung
en w

erd
en viel G

eld
 ausg

eb
en m

üssen, um
 in W

eichenstellung
en 

zu investieren
, auch G

eld
, d

as sie nicht hab
en

. D
enn um

 Z
ukunft zu g

e-
stalten

, anstatt G
eg

enw
art zu verw

alten
, b

raucht es sehr viel M
ut —

 und
 

einen ag
ilen Staat m

it V
isio

nen
. 

D
er S

taat m
uss W

eichen stellen und
 schnell justieren

. H
and

 in H
and

 m
it 

d
er W

irtschaft und
 d

en M
enschen

. E
s m

üssen neue M
ö

g
lichkeiten einer 

B
eteilig

ung
 g

efund
en w

erd
en, d

ie g
rup

p
end

ynam
ischen M

ustern entg
eg

en-
w

irkt. D
ie Fähig

keit zum
 U

m
g

ang
 m

it unterschied
lichen P

ersp
ektiven

, zur 
E

ntscheid
ung

sfi nd
ung

, zum
 D

iskurs und
 zur fruchtb

aren K
o

nfl iktlö
sung

 
w

ird
 d

ab
ei entsch

eid
en

d
 sein

, nicht M
eth

o
d

en un
d

 To
o

ls. D
issens füh

rt 
zum

 N
euen

, nicht K
o

nsens.

W
ohin w

ollen w
ir? 

D
ie A

ntw
o

rt vo
n O

rg
anisatio

nen lässt sich auf zw
ei E

b
enen b

etrachten. D
a 

g
ibt es d

ie A
ntw

ort für d
ie Schauseite, m

it d
er sich U

nternehm
en p

otenziellen 
M

itarb
eitern und

 K
und

en vo
n d

er g
ew

ünschten S
eite zeig

en. U
nd

 d
ann g

ib
t 

es d
a no

ch d
ie S

eite, d
ie m

an sich nur aus d
er d

irekten B
eo

b
achtung

 d
es 

V
erhaltens erschließen kann. E

d
g

ar H
. Schein nannte d

ies einst d
as kollektive 

U
nb

ew
usste. D

as ist d
er O

rt, in d
em

 d
as unb

ew
usste „W

ohin“ alle Interaktio
-

nen lenkt. S
ehr oft ist es allerd

ing
s ein O

rt d
es „W

eg
 vo

n“ und
 kein O

rt d
es 

„H
in zu“. E

s fehlt d
as, w

ovo
n ich hier sp

reche: d
ie V

isio
n vo

n Z
ukünften d

er 
M

enschheit, d
enn m

ehrere sind
 nötig

, d
am

it eine entstehen kann.

A
g

il sei „w
ertg

etrieb
en“ o

d
er „w

ertsch
ö

p
fu

n
g

sg
etrieb

en“, sag
t m

an —
 

ab
er au

ch w
erteg

etrieb
en

. W
ie w

äre es, w
en

n P
o

stag
ilität fo

rtsch
ritts-

g
etrieb

en w
äre?
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Fortschritt statt Innovation
F

o
rtschritt ist d

as, w
as uns als O

rg
anisatio

n in d
er G

esellschaft vo
ranb

ring
t. 

D
ie d

afür n
o

tw
en

d
ig

en E
ntsch

eid
un

g
en b

esteh
en aus g

ro
ß

en V
isio

n
en 

und
 kleinen S

chritten
.

D
er R

usse N
iko

lai K
o

nd
ratjew

 (18
9

2"—
"1938), auch K

o
nd

ratie!  g
eschrieb

en, 
w

ies E
nd

e d
es 19

. Jahrhund
erts fünf K

o
nd

ratie! -Z
yklen em

p
irisch nach

. 
D

o
ch w

elch
es ist d

er sechste, d
er d

ie Z
ukunft b

etri! t, in d
ie w

ir treten? 
K

an
n es d

ie D
ig

italisierung
 sein

, o
d

er ist es etw
as Im

m
aterielles w

ie d
ie 

G
esund

heit —
 w

ie Leo
 N

efi o
d

ow
 b

ehaup
tet. D

ie G
retchenfrag

e d
ab

ei ist, 
o

b
 d

ie D
ig

italisierung
 no

ch zum
 fünften K

o
nd

ratie!  g
ehö

rt o
d

er b
ereits 

einen sechsten Z
yklus b

ild
et. N

efi o
d

ow
 verneint d

as.

B
asisinnovatio

n d
es sechsten K

o
nd

ratie! s sei, so
 Leo

 N
efi o

d
ow

, d
ie E

r-
schließung

 vo
n p

sycho
sozialen und

 seelischen P
o

tenzialen —
 also

 etw
as 

Im
m

aterielles. D
er H

o
m

o
 em

o
tio

nalis?

Z
u d

ieser T
h

ese sch
ein

en d
ie jüng

sten E
rken

ntnisse d
er H

irnfo
rsch

ung
, 

d
er N

euro
b

io
lo

g
ie und

 E
p

ig
enetik g

ut zu p
assen

. A
uch d

ie E
rfahrung

en 
in d

er jetzig
en C

o
ro

nakrise d
euten in d

iese R
ichtung

.

W
as w

ir jetzt änd
ern m

üssen
, ist nur d

ie R
ichtung

. E
ntscheid

en w
ir also

 
no

ch m
al neu

, w
o

hin w
ir w

irklich w
o

llen
. E

ntschied
ener. B

ew
usster. U

nd
 

m
it B

lick auf A
lle.
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Svenja H
o

fert ist W
irtschaftsp

sycho
lo

g
in

, U
nternehm

erin und
 

K
ey N

o
te S

p
eakerin

. S
ie ist A

uto
rin vo

n m
ehr als 30

 S
ach- und

 
Fachb

üchern
, d

ie teils m
ehrere A

ufl ag
en erlang

ten und
 zu 

Stand
ard

w
erken w

urd
en

. 

D
ie g

eb
ürtig

e K
ölnerin, d

ie heute in H
am

b
urg und b

ei M
alag

a lebt, 
verb

ind
et auf p

rag
m

atische W
eise verschied

ene W
issensg

eb
iete 

und ist für ihren w
eiten und vorausschauend

en B
lick b

ekannt. B
e-

sond
ers g

ern verb
ind

et sie Fäd
en aus P

sycholog
ie, P

hilosop
hie 

und W
irtschaft m

it d
er Z

ukunft von A
rb

eit und W
irtschaft.

S
ie w

ar K
o

lum
nistin b

ei D
IE

 W
E

LT B
ilanz, schrieb

 viele Jahre 
für S

p
ieg

el O
nline und

 hat d
erzeit d

ie Lead
-K

o
lum

ne b
ei W

irt-
schaftsp

sycho
lo

g
ie aktuell. S

ie ist heute eine vo
n rund

 350
 aus-

g
ew

ählten X
IN

G
-Insid

ern und
 w

urd
e 20

20
 zum

 zw
eiten M

al 
hintereinand

er X
IN

G
 To

p
 M

ind
. 

A
ls G

eschäftsführerin vo
n Team

w
o

rks G
TQ

 G
m

b
H

 hat sie zu-
sam

m
en m

it T
ho

rsten V
isb

al ca. 20
 feste und

 freie M
itarb

eite-
rinnen. E

in K
ernp

ro
d

ukt d
es U

nternehm
ens sind

 A
us-

b
ild

ung
en zu Team

entw
icklung

 m
it b

eso
nd

erem
 

F
o

kus auf K
ultur. D

ie seit Jahren erfo
lg

reichen 
A

usb
ild

ung
en 

Team
w

o
rksP

LU
S

® 
und

 
Team

-
w

o
rksP

LU
S

® O
nline P

ro sow
ie A

g
iler C

o
ach 

und
 A

g
iler O

rg
anisatio

nsg
estalter entw

ickeln 
d

ie b
eid

en m
it eig

enen A
nsätzen und

 M
e-

tho
d

en stetig
 w

eiter.

svenja-hofert.de
team

w
orks-gm

bh.de D
ie A

utorin

S
venja H

o
fert



D
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 E
ssays au
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H
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L
E

 —
 24

 Tran
s-

fo
rm

atio
nsg

estalter:innen g
eb

en w
eg

w
eisend

e Im
p

ulse für d
ie 

Z
ukunft“, d

as ab
 H

erb
st 20

21 im
 V

ahlen V
erlag

 erscheint. 

E
ntw

icklung g
estalten. 

G
anz p

ersönlich, in Team
s &

 O
rg

anisationen
D

er P
o

d
cast IC

H
-W

IR
-A

LLE
 liefert jed

e W
o

ch
e Im

p
u

lse fü
r 

S
elb

st-, Team
- o

d
er O

rg
anisatio

nsentw
icklung

. F
ür alle, d

ie an 
eine Z

ukunft g
laub

en
, d

ie w
ir g

em
einsam

 g
estalten kö

nnen
.  

G
estaltung entw

ickeln. 
Für U

nternehm
en, d

ie ihre Z
ukunft in d

ie H
and nehm

en. 
A

ls SH
O

R
T C

U
TS G

m
bH

 in B
erlin-K

reuzb
erg

 entw
ickeln w

ir g
anz-

heitliche U
nternehm

ensid
entitäten. Strateg

isches D
esig

n &
 Im

p
ul-

se für U
nternehm

enskultur —
 für kleine und

 g
ro

ße U
nternehm

en. 

Z
ukunftsim

p
ulse für 

Transfo
rm

atio
n. Z

ur S
elb

st-, Team
- 

und
 K

o
ntextentw

icklung
 

U
nser P
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cast  

liefert jed
e W

oche  
frische Insp
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e


